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Etwas über Alter und Entstehung der Dachstein-
höhlen.

Die Entstehung der oberen Dachsteinhöhlen wird in das
Tertiär verlegt, jenen großen Abschnitt in der Entwicklungs-
geschichte unserer Erdoberfläche, in welchem sich die Gebirgs-

und Talbildungen vollzogen haben. Die großen Gebirge, Dach-

stein, Höllengebirge, Totes Gebirge usw. hingen zu dieser Zeit

noch miteinander zusammen und stellten den Boden der alten

Tertiärlandschaft vor. Das Wasser dieser Landschaft hatte auch

damals schon das Bestreben, das Gelände auszunagen, zu „ero-

dieren‘“, wozu der poröse Kalkstein des Dachsteingebirges eine
gute Möglichkeit bot. So drang das Wasser nach und nach

durch Spalten und Risse in das Berginnere und hat hier, selbst-

verständlich im Laufe vieler Jahrtausende, jene gewaltigen Hohl-

räume geschaffen, welche wir als die Höhlen heute anstaunen.

Besonders in eisfreien Höhlen, wie z. B. in der Mammuthöhle,

können wir die Einwirkungen fließenden und stehenden Wassers

auf Schritt und Tritt verfolgen. Wir glauben auch zu erkennen,

daß es sich nicht um ein einziges Gewässer gehandelt haben
kann, sondern daß von verschiedenen Seiten Wassermassen auf-

einandergeprallt sind, welche nach allen Richtungen hin ihre
Ausnagungstätigkeit fortgesetzt haben. Nur so erscheint die

Entstehung der riesigen, etagenförmig übereinander aufge-
bauten Dome und Hallen, Schlote und Kamine, wie sie die
imposante Mammuthöhle birgt, denkbar.

Mit der Zeit ist das Höhlenwasser zu Tal gewandert.
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